
Porgen
reitung
ſte und
ng er
unſere

wieſen.
hrere

reichen

ziol-

Feuer
nord

aye-
e gisan-
ucanu,
mt die

t meh

Höhen
Nord-

all s

unter
n der
nrich)
inder-
I der
ihmen

ver-
Der

us er

gde-
zent

korps
lan
tppen

tterie
des

ging,

bul-
bul

el s
der

mee
ören,
hnell
der
im

itet:

werde ſehen,

1917 Nr. 12

Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

für Anhalt und Chüriwgenr. Jahrgang 210
Vezugspreis für Halle u. Vororte 3.25 k. Durch die Poſt bezogen 8.50 Mk. für das Vierteljahr
monatlich 1.20 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich dreizehnmal. Gratis Beilagen.

Feuilletonbeil.), Jll. Unterbaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit
eilungen, Jlluſtr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)
gaueſcher Courier (tägl.

Montag Ausgabe
Anzeisegebühren für die jechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 30 Pfennig

Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Pfennig.
Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen betannten Annoncen

Expeditionen. Poſtſchecklonto: Leipzi Nr. 20612

Feſchäftsſtelle in Halle (Saale: Leipziger Straße Nr. 61den während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts
ſchluß Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 5600

Hauptſchriftleiter: Dr. Simon, Halle

Zuſammenbruch

Bern, 7. Januar. Meldung der „Agenzia Stefania“.)
gaut „Giornale d'Jtalig“ fand heute vormittag um 11 Uhr
zo Min. die dritte Voll Sitzung der Entente
Konferenz ſtatt. Vor dem Zuſammentritt tagten die Dele
jerten der politiſchen und militäriſchen Kommiſſionen getrennt
Giornale d'Jtalia“ glaubt, behaupten zu können, daß bereits

bedentſame Beſchlüſſe gefaßt worden ſeien. Man
wie glücklich ſie ſeien, wenn ſie zur Ausführung

gelangten. Die Konferenz ſei an keine beſtimmte Friſt gebun
den und werde bis zur Beendigung der Diskuſſion der Tages
ordnung tagen.

Die Erwartungen, die man in Jtalien auf das Ergebnis
der Konferenz in Rom ſetzt, werden durch folgende Ausführungen
zes „Corriere d'gtalia“ gekennzeichnet. Die allgemein verbreitete
neberzeugung, daß die gegenwärtige Konferenz an Wichtigkeit
alle früheren Ententekonferenzen übertrifft, hat in Jtalien eine
optimiſtiſche Stimmung zur Folge, da man glaubt, daß die in
einem ſchweren Zeitpunkt gefaßten Entſchlüſſe vollſtändig und ſo
fort in die Tat umgeſetzt und auf den Schlachtfeldern eine emp
findliche Wendung zugunſten des Vierverbandes herbeiführen
werden. Der römiſche Korreſpondent des „Corriere della Sera“
ſchreibt: Die ſtarke Beteiligung der Perſönlichkeiten, die politiſch
oder militäriſch für die Orientaktion verantwortlich ſind,
laſſe mit Sicherheit darauf ſchließen, daß die Vertreter der
Entente dieſes verwickelte diplomatiſch militäriſche Problem mit
dem nötigen Nachdruck behandeln werden und beabſichtigen, das

z

recht

galkanproblem in allen ſeinen Zuſammenhängen und Be
ziehungen kriegeriſcher und politiſcher Art ſowie hinſichtlich der
Verpflegung endgültig zu löſen.

Zur römiſchen Konferenz meldet „Corriere della Sera“, daß
hereits am Freitag Abend die drei Miniſterpräſidenten

eine Beratung hatt
mal für eine halbe Stunde, r

n Sitzung verließen ein

Loyd George und Briand die übrigen Vertreter, um allein
im Arbeitszimmer Voſellis zu beraten. Die Nachmittagsſitzung
dauerte über fünf Stunden. Am Sonntag morgen findet eine
weitere Beratung ſtatt. Ueber eine Nachmittagsſitzung
am Sonntag iſt nichts beſtimmt, ebenſowenig iſt etwas über den
Zzeitpunkt der Beendigung der Konferenz bekannt.

Wie „Secolo“ meldet, iſt man im Vatikan verſtimmt
darüber, daß Lloyd George dem Papſt keinen Beſuch ab
geſtattet hat, während Asquith im Vorjahr den Papſt
oufſuchte. Der Papſt ſei nicht einmal durch den engliſchen
Geſandten beim Vatikan von der beabſichtigten Reiſe be

nachrichtigt worden. 8Paris, 6. Jan. Der „Matin“ ſagt, die Reiſe Briands
und Lloyd Georges nach Rom entſpreche dem Wunſche,
den militäriſchen Offenſivplan der Alliier-
ten für 1917 harmoniſch zu geſtalten. Das Blatt ſagt,
es ſehe in dieſem Beſuche die Beſtätigung der unerſchütter-
lichen Entſchloſſenheit und der Solidarität, die alle Re
gierungen der Alliierten eine.

Bern, 6. Januar. Meldung der Agenzia Stefani.) Die
Vertreter des Vierverbandes verſammelten ſich heute morgen
um 10 Uhr unter Vorſitz des Miniſterpräſidenten Boſelli.

inige Minuten Boſelli,

Die Konferenz dauerte bis 1 Uhr nochmittags. Um 3 Uhr
30 Min. fand eine weitere Sitzung ſtatt.

Die Lage in Griechenland
Berlin, 8. Januar. Nach aus Frankreich und England

kommenden Nachrichten habe am 4. Januar abends, wie ver
ſchiedene Morgenblätter berichten, im Piräus eine königs-
treue Kundgebung ſtattgefunden. Man zog nach dem von
franzöſiſchen Marineſoldaten beſetzten Rathaus. Die Soldaten,
die es beſetzt hielten, bereiteten ſich zum Widerſtand vor, es kam
jedoch zu keinem Zuſammenſtoß.

Bern, 7. Januar. „Temps“ verlangt in ſeinem heutigen
Leitartikel, deſſen zweite Hälfte vollſtändig von der Zenſur ge
ſtrichen iſt, energiſches Handeln gegenüber Griechen-
land und ſchreibt, da zu befürchten ſtehe, daß griechiſche Truppen
die Verbindungen Sarrails bedrohen werden, habe die Orient
armee Verſtärkungen ſowohl zur Verdichtung der Front als zum
Schutz der linken Flanke und Baſis ſelbſt nötig. Es ſei gleichgültig,
wo man Verſtärkungen wegnehmen werde. Auf jeden Fall
müßten ſie ſofort abgeſandt werden. Neben dieſer dringenden
Notwendigkeit müßten aber die Venizeliſten in Griechenland gegen
andauernde Verfolgungen geſchützt und Genugtuung für die
erſten Dezembertage geſchafft werden.

Amſterdam, 6. Jan. Der „Morning Poſt“ wird aus
Athen vom Mittwoch gemeldet, die griechiſche Regie
rung plane offenbar die eine oder andere Wahn
ſinnstat“; dieſes könne man aus verſchiedenen Anzeichen
entnehmen, namentlich daraus, daß die Reſerviſten heim
lich zum Dienſt eingefordert und in Kenntnis geſetzt wür
den, daß ſie ſich bereit halten müſſen, binnen einer Stunde
nach Empfang der Verſtändigung ſich bei ihrer Truppe zu
melden. Der Korreſpondent der „Morning Poſt“ erfährt
ferner, daß umfaſſende militäriſche Maßregeln, namentlich
mit Bezug auf die Artillerie, die Lebensmittelvorräte und
die Munition getroffen werden.

„Corriere della Sera“ meldet aus Athen: Der Stadtrot
beſchloß, die nach Venizelos benannte Straße künftig nach
dem hiſtoriſchen Datum des erſten Dezember zu benennen.
Venizelos wurde von der Bürgerliſte Athens geſtrichen.

..oonnacauuoengliſcher und ruſſiſcher Angriffe
Montag, 8. Januar 1917
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Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 7. Januar 1917, abends. (Amtlich.) An

der Weſtfront im allgemeinen ruhiger Tag.
An der Oſtfront fanden auch heute ſüdweſtlich Riga

Kämpfe ſtatt.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 7. Januar 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Nach mehrſtündiger Feuervorbereitung griffen engliſche

Bataillone ſüdlich von Arras an. Der Angriff brach in
unſerem Artillerie- und Maſchinengewehrfeuer verluſtreich
zuſammen.

Ungunſt der Witterung ſchränkte die Gefechtstätigkeit
bei allen Armeen ein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaßz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Auch geſtern erfolgten im Abſchnitt von Mitau ſtarke
ruſſiſche Angriffe, die verluſtreich ſcheiterten. Die Zahl der
Gefangenen hat ſich auf 1300 erhöht.

Bei Kiſielin (weſtlich von Luck) überraſchte eine
deutſche Patrouille eine Feldwache der Ruſſen und brachte

ſie gefangen zurück.
Der Verſuch ruſſiſcher Kompagnien, ſüdweſtlich von

Stanislau einen unſerer Poſten aufzuheben, mißglückte.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Jn den verſchneiten Waldkarpathen kam es bei
ſtarker Kälte nur zu Patrouillentätigkeit und vereinzelt auf
lebendem Feuer.

Zwiſchen Oftoz- und Putna-Tal ſind durch Weg-
nohme mehrerer Stützpunkte die Ruſſen und Rumänen
weiter gegen die Ebene zurückgedrückt worden.

Starke Gegenſtöße friſcher Kräfte konnten uns den ge
wonnenen Boden nicht nehmen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Der Gipfel der Mgr. Odebeſti wurde geſtern
durch das Münchener Jnfanterie-Leibregiment im Sturm

genommen. 2Zwiſchen Foeſani und Fundeni führte der Ruſſe
auf einer Front von 25 Kilometern einen großen Ent
laſtungsangriff. Nur in Richtung Obileſti ge-
wann er wenig Raum. An der zähen Widerſtandskraft deut-
ſcher Truppen brach an allen anderen Stellen der ruſ
ſiſche Anſturm verluſtreich zuſammen.Mehrere hundert Gefangene blieben in unſerer Hand.

Mazedoniſche Front
Verſuche von Engländern, ſich nordöſtlich des Doiran-

Sees in Beſitz bulgariſcher Vorpoſtenſtellungen zu ſetzen,
ſchlugen fehl.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Die niederländiſche Regierung und die Friedensfrage

Haag, 6. Januar. Der Miniſter des Aeußern hat auf
eine Anfrage an die Mitglieder der zweiten Kammer geant
wortet, daß die niederländiſche Regierung
keine Schritte zur Förderung des Friedens
tun werde, da ſie davon überzeugt ſei, daß derartige Schritte
unter den gegenwärtigen Umſtänden dem beabſichtigten
Ziele nicht förderlich ſein würden.

Verſenkt
London, 6. Januar. Lloyds meldet: Der Dampfer

„Alden“ (432 Tonnen) aus Bergen iſt am 2. Januar durch
Geſchützfeuer eines deutſchen Unterſeebootes verſenkt
worden. Die Mannſchaft iſt von dem däniſchen Dampfer
Charkow heute gelandet worden.

Die Kohlenpreiſe in Jtalien
Bern, 6. Januar. Nach amtlichen Angaben koſtete zu

Jahresſchluß gewöhnliche Heizkohle in Genug 310
Lire die Tonne, Cardiffkohle 330 Lire. Trotz dieſer,
auch für Jtalien nie dageweſenen Preisſteigerung iſt das
Angebot nur ganz gering, da der Schiffsraum faſt voll
ltändig fehlt.

Das Botſchafter-Seſtmahl
der Amerikaniſchen Handelskammer

Helfferich über die dentſch- amerikaniſchen
Beziehungen

Die amerikaniſche Handelskammer in
Berlin (American Aſſociated of Commerce and Trade) gab
am Sonnabend dem Botſchafter Gerard ein Feſtmahl.
Unter den Gäſten bemerkte man die Staatsſekretäre
Dr. Helfferich und Dr. Solf, den preußiſchen Handels
miniſter Dr. Sydow, mehrere Unterſtaatsſekretäre, die
Vizepräſidenten des Reichstags, den Oberbürgermeiſter, den
Präſidenten der Berliner Handelskammer, Vertreter des
Kriegsminiſteriums und des Reichsmarineamtes und die
Spitzen der Jnduſtrie, der Bankwelt und der Preſſe. Der
Präſident brachte zu Beginn des Mahls mit kurzen Worten
das K'aiſerhoch aus, dem ein Hoch auf den Präſidenten
Wilſon folgte. Nach dem Mahle wurden Anſprachen ge-
wechſelt. Staatsſekretär Helfferich hielt dabei eine Rede
über die deutſch- amerikaniſchen Beziehungen:

Zunüchſt begründete er, warum er deutſch ſpräche.
Die Handelskammermitglieder ſeien als Kaufleute ſeit
Jahren in Deutſchland anſäſſig und ihr Ehrengaſt, der
amerikaniſche Botſchafter, ſei in den drei Jahren ſeiner
Tätigkeit in den Gebrauch und den Geiſt der deutſchen
Sprache, dem wichtigſten Schlüſſel zum Geiſte des deutſchen
Volkes, tief eingedrungen. Angeſichts dieſes ſeines Ver
ſtändniſſes für Deutſchland ſei des Botſchafters Reiſe
nach Amerika zur mündlichen Berichterſtattung über ſeine
Beobachtungen mit Freuden begrüßt worden. Denn
Deutſchland habe nichts zu verbergen und wünſche
durch den Nebelſchleier von Nachrichtenſperren und Preſſe
entſtellungen hindurch ſo geſehen zu werden, wie es ſei, und
denke, kämpfe und arbeite. Die amerikaniſchen Kaufleute,
die hier eine zweite Heimat gefunden und dieſer in der
Kriegszeit viel Gutes erwieſen hätten, hätten das deutſche
Volk vorher im Frieden ſchaffen kennen gelernt und den Auf
ſtieg der deutſchen Volkswirtſchaft miterlebt. Gleichzeitig
und im Austauſch ihrer Güter ſeien Deutſchland und
Amerifa groß geworden. Von 1903 bis 1913 ſei Deutſch
landlands Handel mit den Vereinigten Staaten von 1400
Millionen auf 2425 Millionen Mark geſtiegen. Aus ihrer
Kenntnis heraus ſeien ſeine Zuhörer gefeit gegen
die Phraſen vom deutſchen oder preußiſchen
Militarismus.

Der Staatsſekretär wies hin auf Deutſchlands Lage in
mitten kriegeriſcher Nachbarn und nannte als bleibendes
Denkmal von deren Vernichtungswut den Rhein und ſeine
engere Heimat, die ſchöne Pfalz. Damit ſolche Prü-
fungen nicht wi ederkehrten, habe Deutſchland
ſeine Volkskraft planmäßig zur Landesverteidigung organi
ſieren müſſen. Sei denn Frankreichs Rückkehr zum drei
jährigen Dienſt Pasifismus geweſen und Deutſchlands Be
harren bei der zweifährigen Dienſtzeit Militarismus? Vor
dem Kriege habe Frankreich auf jede Million Einwohner
rund 20000 Mann, Deutſchland aber nur 12 300 Mann
unter den Fahnen gehalten. Die ordentlichen Ausgaben für
Heer und Flotte ſeien, auf den Kopf der Bevölkerung be
rechnet, weit hinter denen von England und Frankreich
zurückgeblieben. Zuvor habe Frankreich Milliarden zur
Kriegsvorbereitung an Rußland geliehen. Habe Deutſchlond
demgegenüber nicht vielleicht zu wenig Militaris-
mus getrieben? Sei denn nicht dieſer Krieg der
Mittelmächte gegen eine gewaltige Uebermacht ſo, daß
Deutſchland berechtigt geweſen wäre, ſeine Streitmacht auf
einen Zwei- oder Dreimächteſtandard zu bringen? Aber
dieſes übermilitäriſche Prinzip ſei in England er
funden, das die halbe Erde und die ganze See für ſich
beanſpruche. Die Ausgaben für Werke des Friedens in
Deutſchland, faſt 1 Milliarde im Jahre 1913 für die ſoziale
Verſicherung, ſo viel wie die laufenden Ausgaben für Heer
und Flotte und 114 Milliarden für das Schulweſen, zeigten,
auf welche Dinge Sinnen und Trachten der Deutſchen ſich
richteten.

Der Redner brach ab, um nicht, wie er ſagte, an einem
neutralen Tiſch den Eindruck zu erwecken, als wolle er der
Nentralität ſeiner Zuhörer zu nahe treten, denn Deutſch
land verlange von den Neutralen nichts,
keine Hilfe, keine Beaünſtigung, nur wirkliche Neutralität
angeſichts eines Völkerringens auf Leben und Tod. Dann
fuhr Helfferich fort:

Das Verſtändnis der amerikaniſchen Kauf
leute in Deutſchland hierfür bleibe eine Brücke über
den Ozean doppelt wertvoll in einer Zeit, da der Weg
friedlichen Verkehrs auch für die Wahrheit geſperrt ſei.
Dieſe Brücke werde Deutſchland und Amerika nützen, jetzt,
bei der Fortdauer des Krieges infolge Zurückweiſung des



Vorſchlages auf Friedensverhandlungen und ſpäter wenn
die alten Fäden geiſtigen und wirtſchaftlichen Verkehrs
wieder aufgenommen würden. Der Redner tat einen Aus
blick auf die künftige Friedenstätigkeit, in
der beide Länder unter Ausſchaltung von Zwiſchengliedern,
die ſich als unmöglich erwieſen hätten, miteinander ver
kehren würden. Er dankte der Arbeit der amerikaniſchen
Handelskammer mit Worten Schillers:

„Euch, ihr Götter, gehört der Kaufmann,
Güter zu ſuchen geht er,
Doch an ſein Schiff knüpft das Gute ſich an.“

Helfferich ſchloß mit dem Wunſche, daß des Kaufmanns
friedliche Schiffe das jetzt gefeſſelte künftige freie Meer bald
wieder zum Wohl beider Länder befahren möchten, und mit
einem Hoch auf die amerikaniſche Handelskammer.

Nach dem Staatsſekretär Helfferich ſprach ſehr humor-
voll und ſtets von Beifall unterbrochen das Herrenhaus
mitglied v. Gwinn er über die wirtſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Amerika und insbeſondere über
die Analogie zwiſchen der Entwicklung des Standes der
amerikaniſchen Valuta während des Bürgerkrieges und den
Valutaverhältniſſen, die zurzeit in Deutſchland herrſchen.
Die Rede wurde mit großem Beifall aufgenommen.

Hierauf erwiderte der amerikaniſche Botſchafter
Gerard.

Er berichtete über die Eindrücke, die er während ſeines
Aufenthaltes in Amerika empfangen hatte und über die leb-
hafte Teilnahme, die in den Vereinigten Staaten für
die deutſchen Liebeswerke beſtehe, und gab ſeiner
Befriedigung darüber Ausdruck, daß er in der Lage war,
rhebliche Summen aus Amerika mitzubringen als Bei-
trag für die deutſchen Hilfsorganiſationen,
insbeſondere für das Rote Kreuz, deſſen Wirken in Amerika
außerordentlich gebilligt werde. Schließlich gab er der
Ueberzeugung Ausdruck, daß die Beziehungen zwiſchen
den Vereinigten Staaten und dem Deutſchen Reiche nie-
mals beſſer geweſen ſeien, als in dieſem Augen-
blick.

Der Botſchafter ſchloß ſeinen Trinkſpruch mit einem
dreifachen Hurra auf den Reichskanzler und ſeinen Stell-
vertreter Dr. Helfferich und auf die Fortdauer und Ent-
wickelung der guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
den Vereinigten Staaten.

Die Vertagung der Duma
Stockholm, 6. Januar. Ein kaiſerliches Reſkript be-

fiehlt die Verta gung der Reichsduma bis zum
25. Januar; für die gleiche Zeit ſind die Arbeiten des
Reichsrats unterbrochen. Jn der allerletzten Sitzung vor
der Vertagungsorder, brachte die Regierung einen Geſetzes-
vorſchlag auf Einführung des allgemeinen
Arbeitszwanges (Zivildienſtpflicht) ein, den
die Duma ſofort außerhalb der Tagesordnung vornahm.
Der Referent Sa witſch eerklärte, die Duma dürfe in dieſer
entſcheidenden Frage der Regierung keinesfalls freie Hand
laſſen; wichtigſte Volksintereſſen könnten vernichtet werden.
Der erſte Debattenredner Miljukow erſchöpfte ſich in allge
meinen Angriffen. Er zeigte ſich mit Trepow noch
weniger zufrieden als mit Stürm er und führte u. a. aus:
Die Duma kann jederzeit von Pöbelhaufen abgelöſt werden.
Ein Gewitter zieht ſich zuſammen, wo es niedergehen wird,
wiſſen wir nicht. Wir müſſen darum auf dem Platze aus
harren. Die unmittelbare Antwort der Regierung war die
Auseinanderjagung der Duma. Die Regierung wird jetzt
das Geſetz über den Zwangsdienſt eigenmächtig
durchführen.

Sorge um den Zuſammenhalt des Vierversandes
Stockholm, 6. Januar. „Stockholms Dagblad“ meint:

Auch wenn die Antwort auf Wilſons Note, wie ein
Reutertelegramm mitteilt, die einzigen Vorbedingungen an
deuten wird, unter denen die Alliierten zu Verhandlungen
bereit ſein könnten, ſo dürfte dieſes Zugeſtändnis an die
öffentliche Meinung ſowohl in den neutralen Staaten, wie
auch in der Mehrzahl der Ententeländer, ſchwerlich ein Auf
geben des einmal angenommenen Grundſtandpunktes be
deuten, daß ſich die Verhandlungen wie ein Ver
fahren zwiſchen Richter und Verbrecher ge
ſtalben müßten. Wenn jetzt die Beantwortung der Note
Wilſons bevorſteht, werden die Ententemächte vor die Probe
geſtellt: Wollen ſie von hiſtoriſcher und ethiſcher Polemik
nach Schablonen, die durch zweijährigen Gebrauch abgenützt
ſind, zur offenen Bekanntgabe ihrer eigenen Pläne über
gehen, um dadurch womöglich ein ähnliches Bekenntnis von
ſeiten der Mittelmächte hervorzurufen? Geſchieht das nicht,
ſo kann man ſich als Neutraler nicht des Eindruckes er-
wehren, daß die engliſche Regierung, die wohl die Seele
des Widerſtandes gegen die Friedensunterhandlungen iſt, am
liebſten die Bedingungen der beiden Parteien in Dunkel
gehüllt wiſſen will aus Sorge um den Zuſammen-
halt innerhalb des Zehnmächteverbandes.

Die Vierverbandsangebote an Bulgarien
Sofia, 6. Januar. Gegenüber irrigen Aus

legungen, die gewiſſe Bemerkungen desMiniſterpräſidenten Radoslawow über die
Anerkennung der bulgariſchen Rechte auf
die jetzt okkupierten Gebiete auf Seiten der
Entente gefunden haben, wird hier ausdrücklich feſt-
geſtellt, daß dieſe Anerkennung der bulgariſchen Rechte
natürlich erfolgt iſt vor dem Eintritte Bulgariens in den
gegenwärtigen Krieg. Damals hat die Entente Bulgarien,
um es auf ihre Seite zu ziehen, Verſprechungen gemacht,
die ſich gerade auf dieſe Gebiete bezogen.

Vier franzöſiſche Bergwerke mit Stillſtand bedroht
Bern, 6. Januar. Laut „Le Journal“ teilte die Handels

kammer von Clermont-Ferrand und Jſſoire mit, daß vier
Kohlenbergwerke ihres Bezirkes ſpäteſtens in acht
Tagen die Kohlen förderung ganz einſtellen
müßten, wenn nicht die Bergwerke, in denen dreiunddreißig-
tauſend Tonnen zur Verfrachtung bereit liegen, ſofort ge-
räumt werden. Bei Einſtellung des Betriebes würden über
fünftauſend Arbeiter brotlos werden.

Der belgiſche Oberbefehlshaber
Rotterdam, 5. Januar. „Nieuve Rotterdamſche Cou-

rant“ meldet aus Havre, daß Generalleutnant Wiele
mans, der Oberkommandierende der belgi-
ſchen Armee, an Lungenentzündung geſtorben iſt.

vanDer öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 7. Januar. Amtlich wird verlautbart:

Zur Einnahme von Braila
Die Schlacht um den Beſitz des füdlichen Ufers d

unteren Sereth wurde auf einer Front von 50 Kilomete
Breite nach erbittertem Ringen zu Gunſten der Verbündets

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Südöſtlich von Focſani verſuchten geſtern die Ruſſen

auf 25 Kilometer Frontbreite einen groß angelegten Ent
laſtungsſtoß. Es gelang ihnen nur an einer Stelle nörd
lich von Obileſti etwas Raum zu gewinnen, doch wurden
auch hier die feindlichen Angriffe bald aufgefangen. Außer
ſchweren blutigen Verluſten büßte der Gegner noch mehrere
hundert Gefangene ein. Nordwefſtlich von Focſani erſtürmte
das Münchener Jnfanterie-Leibregiment den Gipfel des
Mar. Odobeſti.

Heeresfront des Generaloerſt
Erzherzog Joſeph

Der Südflügel der von General v. Gerok befehligten
öſterreichiſch- ungariſchen und deutſchen Truppen gewann
unter Kämpfen über Colacu an der Putna und gegen Cam
pucilo an der Suſite Raum. Die öſterreichiſchungariſchen
und deutſchen Bataillone des Generalmajors Goldbach
ſchlugen beiderſeits der Ojtez-Straße insgeſamt neun ruſ
e Pariffe unter ſchweren Feindesverluſten
zurück.

Jn den Waldkarpathen ſchränkte Schneefall und
Froſt die Kampftätigkeit ein.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Bei Solotwina wurde ein Ueberfallverſuch zweier
ruſſiſcher Kompagnien auf unſere Sicherungsgruppen durch
raſch herbeieilende Reſerven vereitelt. Sonſt bei den
k. und k. Truppen nichts von Belang.

Jkalieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplahz

Unverändert.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Armee und Flottenbefehl Kaiſer Karls
Wien, 6. Januar. Aus dem Kriegspreſſequar-

ti er wird gemeldet:
Armee- und Flottenbefehl.

Seine K. und K. Apoſtoliſche Majeſtät geruhte, folgen-
den Armee- und Flottenbefehl allergnädigſt zu
erlaſſen:

Soldaten! Jhr wißt, daß Jch und die Mir verbündeten
Herrſcher verſucht haben, dem von der ganzen Welt herbei-
geſehnten Frieden einen Weg zu bahnen. Die Entgegnung
unſerer Feinde iſt nun da; ſie weiſen, ohne überhaupt
unſere Bedingungen zu kennen, die ihnen darge-
botene Hand zurück.

Wicder geht, Waffengefährten, Mein Ruf an Euch!
Euer Schwert hat in den dreißig Kriegsmonaten, die

bald hinter uns liegen werden, eine klare, deutliche Sprache
geführt. Euer Heldenmut und Eure Tapferkeit ſollen auch
weiterhin das Wort behalten!

Noch iſt der Opfer nicht genug, neue müſſen gebracht
werden. Auf unſere Feinde allein fällt die
Schuld Gott iſt Mein Zeuge.

Vier feindliche Königreiche wurden durch Euch und die
Heere Eurer tapferen Bundesgenoſſen zertrümmert, mächtige
Feſtungen bezwungen, weite Strecken feindlichen Bodens er
obert. Trotz alledem täuſchen die feindlichen Machthaber
ihren Völkern und ihren Armeen immer wieder die Hoff-

nung vor, daß ſich ihr Geſchick doch noch wenden werde.
Wohlan denn an Euch iſt es, weiter eiſerne
Abrechnung zu halten!

Erfüllt von ſtolzem Vertrauen in Meine Wehrmacht ſtehe
Jch an Eurer Spitze.

Vorwärts mit Gott!
Gegeben zu Wien, den 5. Januar 1917.

Die wirkliche Sachlage
Berlin, 7. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt

unter dieſem Titel: Aus einer Aeußerung des Grafen
Andraſſy, deren Wortlaut uns nicht vorliegt, wird in
der Preſſe mehrfach geſchloſſen, daß die deutſchen
Friedensbedingungen dem Präſidenten Wilſon
bekannt gegeben worden ſeien. Die „Kölniſche Volkszeitung“
gibt dazu eine Meldung wieder, nach der die Mitteilung
unſerer Friedensbedingungen an den Präſidenten tatſächlich
erfolgt ſei. Das Blatt iſt falſch unterrichtet. Die
wirkliche Sachlage ergibt ſich aus unſerer Antwortnote auf
die amerikaniſche Anregung.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 6. Januar nachmittags. Kein wichtiges Ereignis im Laufe
der Nacht.

Flugweſen: Jn der Nacht vom 4. bis 5. Januar bewar
fen unſere Bombardierungsgeſchwader den Flugplatz von Grie-
ſelles, den Bahnhof und das Lager von Guiscard, wo vier PVrand-
herde und mehrere Exploſionen feſtgeſtellt wurden, mit Geſchoſſen.
In der Nacht vom 5. zum 6. Januar wurden ebenfalls feinde
liche Biwaks ſüdlich von Sincourt, Munitionsdepots im Longeau-
Gehöft und die Bahnhöfe von Mesnil und St. Nicaiſe mit
Bomben belegt.

Amtlicher franzöſiſcher Orientbericht: Seit dem
30. Dezember hat ſich keine wichtiges Ereignis an der Front der
Orientarmee zugetragen, wo das ſchlechte Wetter die Operationen
faſt überall behinderte. Der Artilleriekampf ging beſonders leb
haft in den Gegenden von Gewgheli, Ljumnica, Monſtir und
Maciag und an der Cerna in Richtung Rapos weiter. Zu melden
iſt ein bulgariſcher Angriffsverſuch auf Lezcove und ein glückliches
Unternehmen der engliſchen Truppen bei Klupri an der Eiſen
bahn von Seres nach Demir Hiſſar. Die engliſche Flotte beſchoß
Akaraika und Semunteles nördlich von Orfano.

Engliſcher Luftangriff
London, 6. Januar. (Amtlich.) Ein engliſches Flugzeuggeſchwader griff am 4. Januar e Eiſenbahnbrücke e die

Maritza bei Kuleli-Burgas an. Wie gemeldet wird,

Karl.

iſt ein Bogen der Brücke gänzlich zerſtört worden.

und öſterreichiſchungariſchen Verbände in den Hängen der

entſchieden. Die Ruſſen wurden geſchlagen und verlor
damit ihre ſtark ausgebaute feldmäßig befeſtigte und ſa
Wochen vorbereitete Baſis auf dem ſüdlichen Sereth-Ufe
von der aus ſie nach der laut verkündeten Anſicht de
Ententepreſſe ihre Gegenoffenſive anſetzen wollte
Auf einer Breite von 15 Kilometern ſind die Verbündete
bis auf einige Dörfer ſüdlich von Fundeni an die Sumpi,
niederungen und das Flußbett des unteren Sereth vorg,,
drungen. Die blutigen Verluſte der geſchlagenen
ruſſiſchen Verbände ſind ſchwer. Die Beute konnte
da die Kämpfe noch im Fluſſe ſind, noch nicht genau feſt
geſtellt werden. Dank der hervorragenden Zuſammen,
arbeit der Donauarmee und der Dobrudſchaarmee, die einen
doppelſeitigen Druck von Weſten und Oſten auf Braila aus.
übten, fiel Rumäniens bedeutendſte Handelsſtadt in di
Hand der Verbündeten.

Jn genau einem Monat haben die Truppen der Very,
bündeten unter fortwährenden erbitterten Hämpfen die
Strecke von Bukareſt nach Braila, annähernd 200 Kilometer
zurückgelegt. Mit ihren bedeutenden und leiſtungsfähigen
Hafenanlagen, Speichern, Elevatoren und Kranen bildet di
65 000 Einwohner zählende Donauſtadt für die Verbündete
einen außerordentlich wichtigen ſtrategi.
ſchen Stützpunkt. Die Donauſchiffe können von
Herzen Deutſchlands bis nach Braila vordringen, währen)
andererſeits die ruſſiſch-rumäniſche Donauſchiffahrt vol.
kommen unterbunden iſt. Der äußerſte öſtliche Stützpunk
der ruſſiſch-rumäniſchen Serethſtellung Galatz, liegt be
reits unter dem Feuer der Geſchütze. Gegen
die Mitte der Serethſtellung Fundeni, ſind die Truppen de
Verbündeten im ſiegreichen Vorſtoß, während die deutſchen

Grenzkarpathen täglich bedrohlicher gegen den äußerſten
weſtlichen Stützpunkt der Serethlinie bei Focſani vorrücken,

Der Opfertag für die deutſche Flotte
Berlin, 6. Januar. Wie wir hören, hat der Opfer

tag für die deutſche Flotte, den der Deutſche
Flottenverein unter Mitwirkung anderer Vereinigungen
veranſtaltet hatte, namhafte Mittel zuſammengebracht, deren
Verwendung dem Eroßadmiral von Koeſter über. on atragen worden iſt. Dieſer hat hiervon der Reichsmarine. Ferlt
ſtiftung die Summe von 7509 000 Mark in Deutſcher ſetzt
Reichsanleihe überwieſen und beſtimmt, daß der Betrag als Strei
„Spende des Deutſchen Flottenvereins für die Hinterbliebe. und
nen der im Kriege gefallenen Kämpfer der Kaiſerlichen
Marine“ verwaltet wird, und daß daraus Unterſtützungen Dente
mit der Bezeichnung als „Gaben aus der Spende des Deut
ſchen Flottenvereins“ gewährt werden. Dieſe Zuwendung
iſt die größte, die die Reichsmarineſtiftung ſeit ihrem Be zweite
ſtehen erhalten hat.

Die neue engliſche Anleihe
London, 6. Januar. (Reutermeldung.) „Times“ gibt

Einzelheiten über die dritte Kriegsanleihe,deren Betrag unbeſchränkt ſein wird. Es wird
damit bezweckt, neues Geld aufzutreiben und die im Jahre r
1916 aufgenommene ſchwebende Schuld zu kon
ſolidieren. Die Zeichner der letzten Kriegsanleihe imBetrage von 900 Millionen und die Beſitzer der fünf Den
prozentigen Schatzobligationen im Betrage von 335 Millio- und
nen, der ſechsprozentigen Schatzobligationen im Betrage gen
von 159 Millionen und der Schatzwechſel im Betrage von Die
1100 Millionen Pfund Sterling werden ihre Anlagen kon Abſchn
vertieren können. Die neue Anleihe wird das größte Verſu
Finanzunternehmen ſeiner Art ſein. Seit Beginn des wen
Krieges hat England drei Milliarden Pfund Sterling für er bin
Kriegszwecke geliehen. durchEngliſche Ein und Ausfuhrziffern er

London, 6. Januar. Meldung des Reuterſchen Büros. geiten
Die Einfuhr im Jahre 1916 betrug 949 152 679 Pfund Brüick
Sterling, was eine Steigerung um 97 259 329 Pfund be Höhe
deutet, die Ausfuhr 506 546 212 Pfund (Steigerung um Iſace
121 677 764 Pfund), die Einfuhr im Dezember 75 406 306Pfund (Steigerung 579 391 Pfund), die Ausfuhr 39 928 460 a
Pfund Sterling (Steigerung 5 980 941 Pfund). entge

orden

Nach Berlin abgereiſt keiten
Konſtantinopel, 6. Jan. Der frühere Finanzminiſter

Dſchawid Bei iſt nach Berlin abgereiſt. Am Bahn aber
hof hatten ſich viele Würdenträger eingefunden, darunter brach

TalaatBei. ausRückkehr des Freiherrn v. Lucius nach Stockholm er
Stockholm, 6. Januar. Der deutſche Geſandte in Stock Höhe

holm Freiherr v. Lucius iſt ſoeben von einem kurzen Weih
nachtsaufenthalt in Berlin hierher zurückgekehrt.

Der Vercharterung däniſcher Schiffe r
Kopenhagen, 6. Januar. Die Vercharterung befef

däniſcher Schiffe auf Zeit an fremde Regierungen, e. J
Bürger und Firmen wird durch Verfügung des Miniſters ger
des Innern von der jedesmaligen Erlaubnis des Handels auch

miniſteriums abhängig gemacht. pen
Wetterbericht dingvom 7. Januar. Zu den Waſſerſtänden: Dresden Höchft. ſucht

ſtand 327 Meter, Pretziener Wehr 65,44 Meter, bei geöff unſenetem Wehr 5,02 Meter r ges gewr
Jn den letzten 24 Stunden ſind in den weſtlichen Gebietz- der

teilen allgemein wieder Niederſchläge r Dabei hat die
Temperatur wieder zugenommen, ſo daß dort zumeiſt Tauwetter 37
herrſcht. Jm Oſten dagegen hat ſich bei heiterem Himmel der men
fpr verſchärft, Bromberg meldet 12 Grad. Ausſichten ant

ür Montag: Meiſt trübes, mildes Wetter mit Nieder

ſchlägen. NaVerantwortlich: mür den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz Börſen und ArtiPrnecſetef M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal,

und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr Simon; ten
für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezugs und Anzeigenangelegenheiten

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu e
rrichten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nnr

an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.
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